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Liebe Gemeinde,

zum Apostel Andreas gehört das Andreaskreuz. Wir fin-
den es an den Bahnübergängen. Ich muss gestehen, ich 
weiß nicht, wie es dorthin gekommen ist. Jedenfalls ist 
es dort für die Autos ein Warnsignal, das auf  den Zug-
verkehr hinweist. Es hat Schutzfunktion. Es will Unfälle 
verhindern.

Vor diesem Hintergrund möchte ich das Andreaskreuz 
betrachten als Signal zu Beginn der Adventszeit. Ich stelle 
es neben die Barbarazweige und den Nikolausteller, ne-
ben Kerzen, Glocken und Sterne. Es setzt einen eigenen 
Akzent.

Bleiben wir zunächst beim Warnsignal. Es ruft mir zu: 
Pass auf ! Sei vorsichtig! Taste dich an die Gleise heran! 
Dies ist ganz im Sinne der adventlichen Texte, die zur 
Wachsamkeit ermahnen. Bildlich gesprochen dürfen wir 
sagen: Das Andreaskreuz will helfen, dass wir nicht unter 
die Räder kommen, dass wir nicht überrollt werden. 

Wovon? Wodurch? Schauen wir uns um: Der Weihnachts-
zug läuft auf  vollen Touren; hoch bepackt, laut und bunt 
droht er alle feineren Regungen und stilleren Angänge 
platt zu machen. Das Andreaskreuz kann da ein Warnsi-
gnal sein: Vorsicht Konsumwelle! Achtung Berieselung! 
Obacht Reizüberflutung! Lass dich davon nicht überrol-
len! Nimm dir Zeit zu warten!

Das Andreaskreuz versetzt mich ins Auto vor dem Bahn-
übergang: Die Schranke geht herunter, ich stelle den Mo-
tor aus, die Uhr tickt, es tut sich erstmal nichts, es wird 
langweilig, langsam kriecht die Kälte hoch. Ein Güter-
zug fährt durch, doch die Schranken bleiben unten. Dann 

Zeichen 201 der  
Straßenverkehrs-Ordnung:  

das Andreaskreuz
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endlich ein Personenzug in Sicht. Er hält allerdings noch 
einmal an der Station kurz vor dem Übergang. Es zieht 
sich lange hin, bis der Zug endlich vorbeifährt und ich 
weiter kann. 

Wenn wir uns so eine Situation in Erinnerung rufen, wird 
anschaulich: Warten ist vielfach kein tolles Erlebnis. Es 
kostet Nerven und Geduld. Es hat seine anstrengende 
und mühsame Seite. Die überspielen wir gern – mit Er-
satzhandlungen. Statt zu warten, drehen wir um und ma-
chen eine Vergnügungsfahrt und verpassen darüber den 
Zug und die Öffnung der Schranken. So kommen wir 
nie in das Land jenseits des Bahndamms. Ich stelle mir 
vor, dass dort der Bahnhof  liegt, zu dem wir eigentlich 
hinwollen, und dass wir die Ankunft des Erwarteten im 
Bahnhof  verpassen. Wir bleiben sozusagen auf  der Stre-
cke – weil das, was helfen soll, das Warten erträglich zu 
machen, unter der Hand  an die Stelle des Erwarteten 
tritt.

Ein zweiter Gedanke: Das Andreaskreuz regelt klar die 
Vorfahrt an Bahnübergängen: Autos haben zu warten, 
Züge dürfen durchfahren. Ich fahre sowohl Bahn als 
auch Auto und kann mich in beide hineinversetzen. Ich 
kenne Situationen, in denen ich zum Warten gezwungen 
bin, und Strecken, wo ich mit vollem Tempo durch mein 
Leben rausche. Das Andreaskreuz regt mich an, zu über-
legen: Was hat in meinem Leben Vorfahrt? Wer oder was 
muss warten? Wo habe ich selbst zurückzustehen, weil 
das, was meinen Weg quert, Vorrang hat?

Es braucht in unserem Leben Vorfahrtsregeln, es braucht 
Verkehrsregelungen – um Zusammenstöße zu vermeiden, 

Straßenverkehrs- 
Ordnung  
§ 19 Bahnübergänge

(1) Schienenfahrzeuge 
haben Vorrang 
1. auf Bahnübergängen 
mit Andreaskreuz (Zei-
chen 201),

. . . 

(2) Fahrzeuge haben 
vor dem Andreaskreuz, 
Fußgänger in sicherer 
Entfernung vor dem 
Bahnübergang zu war-
ten, wenn 
1. sich ein Schienenfahr-
zeug nähert, . . .
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um das, was gut läuft, nicht unnötig abzubremsen. Der 
Advent bietet die Gelegenheit, die Verkehrsregelungen in 
unserem Straßen- und Schienennetz zu überprüfen: Sind 
sie noch sinnvoll? Wo stehen unnötige Verbotsschilder? 
Auch in der Kirche gibt es manchmal einen Schilderwall, 
der nicht mehr hilft. Manches liefe flüssiger, wenn die 
Schilder und Ampeln reduziert würden.  Doch natürlich 
gibt es auch das Gegenteil, dass klare Regelungen fehlen. 
Vielleicht aber steht auch nur eine Änderung in der Ge-
wichtung an. Es ist ja die Frage, ob immer gleich Ampeln 
hermüssen. In unserem Bild gedacht: Wo reicht ein An-
dreaskreuz am Bahnübergang, weil ich mit aufmerksamen 
und mündigen Verkehrsteilnehmern rechnen darf   – und 
wo braucht es tatsächlich Schranken, weil die Frequenz 
zu hoch ist?

Ein dritter Gedanke. Das Andreaskreuz steht an Über-
gängen. Übergänge sind sensible Orte. Da gibt es Une-
benheiten. Es ist gut, dort langsamer zu fahren. Die Räder 
rattern über die Gleise, das Auto wird leicht geschüttelt. 
Manchmal gibt es an Bahnübergängen einen richtigen 
Damm, der überwunden werden will; dann braucht es 
mehr Energie. Vergleichbares gilt für Übergangssituati-
onen in unserem Leben: Sie verlangen Entschleunigung, 
Behutsamkeit und kraftvollen Einsatz. Ob es sich um ei-
nen Umzug handelt, um einen beruflichen Wechsel, um 
das erste Kind, um einen Neuanfang – da kann man nicht 
einfach mit vollem Tempo durchdonnern. Das Andreas-
kreuz erinnert mich daran: Sei sensibel an den Übergän-
gen – bei dir und bei anderen. Die Adventszeit ist ein 
Übergang: Das neue Kirchenjahr beginnt, wir bereiten 
uns auf  das erste große Fest vor.
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Die nächste Assoziation wächst aus der Vorstellung vom 
Übergang heraus. Übergänge sind zugleich Kreuzungen. 
Wege kreuzen sich, Menschen kreuzen sich. Dies birgt die 
Chance von Begegnung und Austausch, auch von neuer 
Orientierung, denn an Kreuzungen finden sich vielfach 
Wegweiser; doch genauso erhöht sich die Gefahr von 

Zusammenstößen. Von Zeit zu Zeit 
gibt es Karambolagen und Unfälle.

Es lohnt sich, die Kreuzungen in 
unserem Leben aufmerksam zu be-
trachten. Da gibt es Stränge, die sich 
in mir kreuzen – Erbgut, Überzeu-
gungen, Gefühle, Vorlieben –, und 
es gibt Entwicklungen, die mir von 
außen quer kommen: Forderungen, 
die mich stören, Verhaltensweisen, 
die mich ärgern, Tatsachen, die mir 
Widerstand bieten. Als Reaktionen 
legen sich nahe, entweder in die 
Auseinandersetzung zu gehen oder 
sich zurückzuziehen.  Das Andreas-
kreuz steht dafür, dass der Apostel 
das, was ihm quer kam, als Gelegen-
heit genommen hat, um mutig von 
Jesus Zeugnis zu geben. Er hat da-

mit riskiert, dass seine Hörer sich rieben an dem, was er 
tat und sagte. Das Andreaskreuz fordert aus dieser Per-
spektive auf: Nimm das Verquere wahr!  Stell dich ihm! 
Und habe den Mut zum Querdenken!

Michelangelo Merisi da Caravaggio 
Kreuzigung des heiligen Andreas
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Dazu eine weitere Überlegung. Bei Wahlen machen wir 
auf  einem Stimmzettel Kreuze. Sie sehen aus wie ein An-
dreaskreuz. Wir sprechen davon, eine Partei oder eine 
Person anzukreuzen. Das Andreaskreuz kann uns daran 
erinnern, wie wichtig es ist, seine Stimme abzugeben, sei-
ne Stimme einzubringen, d.h. die Inhalte und Personen 
zu stützen, die mir etwas bedeuten. Wofür stimme ich? 
Für wen oder was mache ich Stimmung? Für wen erhebe 
ich meine Stimme? 

Das Andreaskreuz ist eine klare Stellungnahme für Je-
sus Christus, für seine Botschaft, für seine Werte, für die 
Beziehung zu ihm.  Das Andreaskreuz sagt: Wähle Je-
sus! Wähle Jesus als Begleiter, als Beschützer, als Berater. 
Wähle Jesus als den, der dir vorangeht, der die Richtung 
angibt, der die Regeln formuliert. Viele bezeugen – und 
Andreas gehört zu den ersten: Wer das tut, der kann in 
der Prüfung des Lebens bestehen.

Liebe Gemeinde,
das Andreaskreuz ist ein Signal am Beginn der Advents-
zeit. Ein Warnsignal, ein Schutzschild, ein Wegweiser, 
eine Wahlmöglichkeit, eine Stimmabgabe, ein Reibungs-
punkt, ein Erinnerungszeichen. Vielleicht kommen Ih-
nen noch weitere Gedanken zum Andreaskreuz. Es steht 
etwas quer zur lieblich-süßen Verkitschung des Advents. 
Da meldet sich ein anderer Ton, ein anderer Geschmack, 
eine andere Sichtweise – ergänzend, erweiternd, vertie-
fend. Nehmen wir es mit in unsere Vorbereitung für das 
Weihnachtsfest, lassen wir uns von Andreas im Advent 
begleiten. 

P. Johannes Bunnenberg OP
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Kirchenschatz – Schatzkammer 
- Jubiläum

Der Kirchenschatz von St. Andreas, der bedeutende 
Werke der Goldschmiede- und Textilkunst des 17. bis 20. 
Jahrhunderts birgt, ist eng mit dem Bau der Kirche, seiner 
Funktion als Jesuiten- und Hofkirche im 17. und 18. Jahr-
hundert, sowie als Pfarrkirche im 19. und 20. Jahrhundert 
verbunden. Viele der kunstvollen Altargeräte, Reliquiare 
und Paramente lassen sich auf  Grund von Inschriften, 
Wappen und Chronogrammen als Geschenke von fürst-
lichen Persönlichkeiten und Vereinigungen von den der 
Andreaskirche eng verbundenen Sodalitäten (Bruder-
schaften) bestimmen. Silberstempel und Meistermarken 
weisen auf  Künstlerpersönlichkeiten und Entstehungs-
orte in Augsburg, Köln und Düsseldorf  hin.

Einzelne Objekte des Kirchenschatzes wurden bisher 
auf  Ausstellungen christlicher Kunst gezeigt und in ih-
ren Katalogen beschrieben. Vorbildlich war die 1978 im 
Stadtmuseum Düsseldorf  gezeigte Ausstellung „Frommer 
Reichtum in Düsseldorf“. Sie nahm 53 Objekte aus dem 
Kirchenschatz von St. Andreas auf.

Bisher gibt es indessen keine vollständige Erfassung des 
Kirchenschatzes, und ebenso unbefriedigend ist der Um-
stand, dass die wertvollen Objekte für die Öffentlichkeit 
nicht zugänglich sind. Das Jubiläumsjahr 2008 ist ein 
guter Anlass, hier Abhilfe zu schaffen. Erste Schritte sind 
in die Wege geleitet.

Geplant ist ein Katalog, der der wissenschaftlichen Erfas-
sung, kunsthistorischen Einordnung und Herausstellung 
der Besonderheit und Originalität des Kirchenschatzes 

Reliquiar  
Hl. Ignatius von Loyola
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dient. Für eine denkmalgerechte und sichere Verwahrung 
sowie für eine angemessene Präsentation dieser kunst-
historisch und historisch bedeutenden Objekte ist eine 
vollständige Dokumentation in Schrift und Bild Voraus-
setzung.

Der Katalog soll zum 350. Geburtstag des Kurfürsten Jo-
hann Wilhelm von Pfalz-Neuburg („Jan Wellem“, 1658-
1716) im Jahre 2008 erscheinen und die Bedeutung dieses 
fürstlichen Mäzens, der die Andreaskirche zur Hofkirche 
erhob und dessen Sarkophag sich im Mausoleum an der 
Andreaskirche befindet, hervorheben.

Inge Zacher

Brustschild von Henrich Ernst,  
Stiftung Pfalzgraf  Wolfgang Wilhelms von 1650
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Ein Schritt zu neuem Leben

Vierte Nacht der Trauer und des Trostes  
in St. Andreas

„Danke für die Stunden in dieser wunderbaren Kirche.“, 
schreibt eine Frau nach der vierten Nacht der Trauer 
und des Trostes. Und weiter: „Sich einlassen, spüren, 
los-lassen. Hier konnte ich meiner Trauer Raum geben. 
Das war ein Schritt zu neuem Leben.“

»Du hast mein Klagen  
in Tanzen verwandelt« (Psalm 30)

Wieder einmal hat Andrea Vogt mit einer wundervollen 
Illustration das aktuelle Motto eingefangen. Plakate hin-

gen in so unterschiedlichen Orten wie Alt-
stadt-Kneipen, Krankenhäusern und Beer-
digungsinstituten. Eingeladen fühlen sollen 
sich nicht nur regelmäßige Kirchgänger. Die 
Nacht der Trauer und des Trostes will ein An-
gebot für alle sein, die eine schwere Zeit des 
Abschied-Nehmens durchmachen. Einladend 
ist dann auch die Kirche gestaltet. Wer die 
Kirche betritt, findet sich in einer ganz eige-
nen Atmosphäre wieder. Quer durch den Al-
tarraum spannt sich als Blickfang ein riesiges 
schwarzes Tuch. Dieses dunkle Symbol aber 
wird belebt: vor ihm die brennende Oster-
kerze, und auf  der großen schwarzen Fläche 
scheinen bunte Tücher in Bewegung zu kom-
men, spiegeln so das Gottvertrauen, das der 
Psalmvers ausdrückt »Du hast mein Trauern 
in Tanzen verwandelt«.


